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teienundFraktionensichim-
mer öfter nur gegen etwas ei-
nig sind. Positivmehrheiten
für politische Beschlüsse
werden angesichts der Pola-
risierung und des Dauer-
streits schwieriger.

Geht uns eine Wahl in
27 Ländern der EU

überhaupt etwas an? Ja. Un-
bedingt. Wer sagt, dass ihn
die EU nicht betrifft, redet
Unsinn oder ist tot. Von Re-
gelungen der EU ist bei-
spielsweise jeder betroffen,
der arbeitet, einkauft, reist
oder telefoniert. Von der
Freiheit der Arbeitsplatz-
wahl über den Konsumen-
tenschutz und bis hin zurAb-
schaffung der Gebühren fürs
Handy im EU-ropäischen
Ausland.

Mehr als jeder Zweite blieb
zuHause. Eine höhere Betei-
ligung gab es bloß bei der al-
lererstenWahl indenneunzi-
ger Jahren und 2019, als das
Ibizavideo die Bundesregie-
rung in die Luft sprengte.
Wasmit derEUnullKomma
null zu tun hatte.

Ist alsodieEU-Wahlauf
gut österreichisch „für

die Katz und die Fisch“?
Nein. Zugegeben bewirken
die heimischen Abgeordne-
ten allein wenig bis nichts.
Doch jede Partei wird sich ja
europaweit mit ähnlich den-
kenden Schwesterparteien –
die Politikwissenschaft
spricht von Parteifamilien,
die in Fraktionen organisiert
sind – zusammenschließen.
DerHaken ist bloß, dassPar-

Gehen wenigstens wir
Bürger als Wahlbevöl-

kerung konstruktiver an die
Sache heran? Nein. Wir sind
umnichtsbesser.Bei fünfvon
bisher siebenEU-Wahlen lag
die österreichische Wahlbe-
teiligung unter 50 Prozent.

Geht es denParteien um
EU-ropa? Jein. Der

europäische Wahlgang wird
hierzulande leider als Gene-
ralprobe für den National-
ratswahlkampf herhalten
müssen. Österreich stellt
nämlich im Europaparla-
ment bloß drei Prozent aller
Abgeordneten. Jede einzelne
Partei aus unserer Alpenre-
publik hat zwischen 0,1 und
weniger als ein Prozent aller
Parlamentarier. Da ist es für
ÖVP, SPÖ, FPÖ und so wei-
ter machtpolitisch schnurz
und piep, ob sie einen ihrer
Leute mehr oder weniger in
Brüssel und Straßburg ha-
ben.

Lässt sich beweisen,
dass für die türkise, rote,

blaue, grüneundpinkePartei
in Österreich der EU-Wahl-
kampf nur zweitrangige Be-
deutung hat? Ja. Das ist ganz
einfach. Alle genannten Par-
teienwerdenimMaiundJuni
für den politischen Wettbe-
werb ein x-Fachesweniger an
Wahlkampfkosten ausgeben
als fürdenspätsommerlichen
Nationalratswahlkampf.
Auch deshalb wird die Parla-
mentswahl der EU oft als
Wahl zweiter Ordnung oder
auchNebenwahl bezeichnet.

Die fünf Irrtümer
des EU-Wahlkampfs
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Weil wir am 9. Juni unsereVolksvertreter im Europäischen
Parlament wählen, beginnt da heute die entscheidende Phase.
Leider tricksen, tarnen und täuschen Parteien und Politiker oft.

Bundes-
präsident
Alexander
Van der
Bellen rief
am Europa-
tag in einer
TV-Anspra-
che zum
europäi-
schen
Urnengang
auf: „Es ist
nicht egal,
ob sie
hingehen
oder nicht.“
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